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Karlsruher Zeitung
Staatsmyeiger für das GroßheyogtnmBaden
W 89 Mittwoch, de» 2 . April 1913 156 . JilhrglMg

Expedition :
Kar» Friedrich -Stras» Nr . 1t (Fcrnsprcch -
auschiuß Wr. 9Sl , 952, »53, 954) , »ooMst auch

Anzeigen n» Einpfaug geuoimiieii werden .

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 ^ 50
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltuug , Briefträgergebühr eingerechnet, 3 67
Einrückungsgcbühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 --A Briefe und Gelder frei .

Unverlangte Drucksachen und Manuskriptewerden nicht znrnckgcgedcnund es wird keiner¬
lei Berpflichtuug zu irgendwelcher Pcrgütnng

iiderncimnen .

Bwatsmizeiger.
Seine Küniglichc Hoheit der Grotzherzog

haben unter dem 22 März 1913 gnädigst geruht , den Pro¬
fessor Oskar Spath am Gymnasium in Karlsruhe zum
Direktor des Gymnasiums in Donaueschingen zu er¬
nennen.

Seine Königliche Ho heitder Großherzog
haben unterm 22 . März 1913 gnädigst geruht , den Pri¬
vatdozenten Or . Heinrich Hoeniger an der Universität
Freiburg zum etatmäßigen außerordentlichen Professor
in der rechts - und staatswissenschaftlichcn Fakultät der
Universität Freiburg zu ernennen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen hat unterm 30 . Dezember 1912 den
Justizaktuar Georg Wentz beini Notariat Wertheim zum
Notariat Schwetzingen ,

unterm 8 . Februar 1913 den Justizaktuar August Schä¬
fer beim Landgericht Karlsruhe zum Notariat Karlsruhe
IV —VII ,

unterm 14. Februar 1913 den Justizsekretär Ferdinand
Schwab beim Amtsgericht Triberg zum Amtsgericht
Pforzheim und den Justizsekretär Joseph Eudresi bei
letzterer Behörde zum Amtsgericht Triberg versetzt .

Der Verpflegungsbeitrag für die in die staatlichen An¬
stalten aufgenommenen blinden und taubstummen Kin¬
der wird gemäß § 8 letzter Absatz des Gesetzes vom 11 .
August 1902 , die Erziehung und den Unterricht nicht voll¬
sinniger Kinder betr . (Gesetzes - und Verordnungs¬
blatt 1902 Nr . XXVII , Seite 241 ) auf Grund des durch¬
schnittlichen Aufwandes der letzten 10 Jahre für die Zeit
vonr 1 . Mai 1913 bis 1 . Mai 1923 auf den Jahresbetrag
von 255 M . festgesetzt.

Karlsruhe , den 31 . März 1913 .
Großh . Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Böh IN . Dürr .

Die Kroncu -Apotheke in Baden - Lichtental betr .
Die persönliche Berechtigung Zum Betrieb der Krouen -

Apotheke in Baden -Lichtental, die durch Verzicht des seit¬
herigen Berechtigten in Erledigung gekommen ist, wird
hiermit zur Bewerbung ausgeschrieben. Der neue Be¬
rechtigte hat die vorhandenen Vorräte und Einrichtungen
gegen eine — nötigenfalls von dem Unterzeichneten Mi¬
nisterium endgültig festzusetzende — Vergütung zu über¬
nehmen.

Bewerbungen sind unter Anschluß der erforderlichen
Zeugnisse bei dem Unterzeichneten Ministerium binnen
l4 Tagen einzurcichen .

Karlsruhe , den 27 . Mürz 1913 .
Großh . Ministerium des Innern .

Ter Ministerialdirektor :
Glöckner . Or . Bader .

Nickt-Amtlicber Teil.
Karlsruhe , 1 . April .

Die neue Uttlitiirvorlatzr.
Von Generalmajor z . D . von Lvebell .

Durch Mehreinstellung von jährlich 63 000 Rekruten
wird der größte Teil der diensttauglichen jungen Män¬
ner in Deutschland in Zukunft seiner Dienstpflicht ge¬
nügen ; die allgemeine Dienstpflicht gelangt zur Durch¬
führung ; dem wehrfähigen jungen Deutsche » wird sein
Recht : das ist der leitende Gedanke der Wehrvorlagc .
Vor allem soll durch Mchreinstellung der Friedensstand
der vorhandene» Truppenteile erhöht werden ; das ist
der große Vorzug der Vorlage ; denn dadurch werden die
Friedensausbildung , die Mobilmachung , der Übergang
vom Friedens - in den Kriegszustand erleichtert und die
Schlagfertigkeit erhöht . Hervorzuheben ist, daß auch bei
sämtlichen Kavallerieregimentern der Mannschafts - und , wie
bei den Feldartilleriereginientern , der Pferdeetat erhöht
werden soll ; dadurch wird die Kavallerie bereits am er¬
sten Tage nach der Kriegserklärung marschbereit. Bei
der Infanterie wird in Zukunft , sieht man von den Ab¬

gaben zu Neserveformationcn ab, die Einziehung des zu¬
letzt entlassenen, also durchgebildeten Jahrgangs genü¬
gen, um den .Kriegsstand zu erreichen . Das Kriegsheer
wird verjüngt , die älteren Jahrgänge werden entlastet
und können in Reserve gehalten werden. Neben der Er¬
richtung der noch fehlenden dritten Bataillone und
einiger unbedingt notwendigen Truppenteile sollen
grundsätzlich nicht zahlreiche Neuformationen und neue
Truppenverbünde aufgestellt werden. Dies weise Maß¬
halten ist zu begrüßen. Für jede Neuformation sind Ab¬
gaben an Offizieren und Unteroffizieren in großer Zahl
notwendig , so daß die vorhandenen Truppenteile leiden
würden , ginge die Heeresverwaltung über das notwen¬
dige Maß , ohne Beschränkung , hinaus . Ohnehin sind
4000 Offiziers - und 16 000 Unteroffiziersstellen neu zu
besehen , wobei zu bedenken bleibt, daß die Zahl der im
Stabsoffiziersrange stehenden Offiziere eine sehr ge¬
ringe Erhöhung erfährt und daß die für Unteroffiziere
offenen Zivilversorgungsstellen nicht vermehrt werden
können . Von großer Bedeutung sind daher die Neue¬
rungen , durch die die Unteroffizierlaufbahn sich günsti¬
ger gestalten wird . Die Dienstprämien der Unteroffiziere
sollen auf 1500 M . , die Entschädigung für Nichtbenut¬
zung des Zivilversorgungsscheins auf 3000 M . heraus¬
gesetzt und die Verpflegung verbessert werden . Schon
jetzt war es eine schwere Sorge , daß nicht alle Unteroffi¬
ziere der Zivilversorgung teilhaftig wurden ; die Trup¬
penteile hatten überalterte Unteroffiziere ; mit einem
Kapital von 4500 M . mag sich in Zukunft mancher von
diesen , unter Verzichtleistung ans Zivilversorgung , eine
bescheidene Existenz gründen.

Einzelne Neuformationen konnten nicht länger aufge¬
schoben werden. Es werden die noch fehlenden 6 Kaval¬
lerieregimenter und bayerischen Eskadrons errichtet , 3
reue Fußartillerieregimenter , 11 Pionier - und 13 neue
Bataillone Verkehrstruppen , 1 Trainbataillon und 20
Trainkompagnien angefordert . Dadurch, daß die Jäger¬
bataillone Maschinen - und Nadfahrerkompagnien erhal¬
ten , dürfte in erster Linie die Gefechtskraft der Kaval¬
leriedivisionen erhöht und diese selbständiger werden.
Daß Kavalleriedivisionen im Frieden nicht errichtet wer¬
den , war vorauszusehen, da sich die maßgebenden Sach¬
verständigen dagegen ausgesprochen haben . Bei der Fuß -
artilleric werden 4 neue Bespannüngsabteilungen und
16 Festungsmaschinengewehrabteilungen errichtet ; bei
den Pionieren werden die Scheinwerferzüge zu Schein¬
werferabteilungen ergänzt, 8 neue errichtet und 8 Pio¬
nierbataillone in Regimenter umgewandelt .

Bei der Infanterie , Fuß - und Feldartilleric werden
für Reserveformationen Stabsoffiziere , bezüglich
Hauptleute , bei der Kavallerie Rittmeister angefordert .
Nur durch Vermehrung der Stabsoffizierstellen kann
auf die Tauer das Avancement verbessert werden . Tie
Hauptmannsstellen müssen , so notig sie an und für sich
wären , auf die angeforderte Zahl beschränkt bleiben , da
andernfalls eine noch größere Zahl von Hauptleuten in
die verhältnismäßig geringe Anzahl StabsosfizierstellSn
einrücken müßten ; auch liegt unseren dienstfreudigen
Hauptleuten die Beschäftigung außerhalb der verant¬
wortungsvollen Kompagniechefstellen nicht gut .

Mit der Erhöhung des Verpflegungssatzes für die
Mannschaften wird geradezu ein Notstand beseitigt ;
denn nur bei der Verpflegung der Mannschaften wurde
bisher die Verteuerung der Nahrungsmittel nicht be¬
rücksichtigt. Infolge der veränderten politischen Lage er¬
fordert insbesondere unsere langgestreckte Ostgrenze
eines vermehrten Schutzes durch Ausbau von Befesti¬
gungen . Daß für den Ausbau der Luftflotte erhebliche
Mittel angefordert werden , ist selbstverständlich .

Natürlich sind infolge der Steigerung der Friedens -
Präsenzstärke des Heeres eine Anzahl von Stäben , Kom¬
mandos und Verwaltungsbehörden Vorbercitungsschu -
len neu notwendig oder vorhandene zu ergänzen ; hierzu
kommen noch Neubauten und Kriegsmaterialvermeh -
ruugen . Daß auf die Ersatzreserve nicht zurückgegriffen
iverden muß , ist erfreulich .

Gelangt die Vorlage zur Annahme , und darüber be¬
steht kein Zweifel, so wird sich das deutsche Volk unter
dem Schutze eines mächtigen Heeres auch in Zukunft des
Friedens und damit des Wohlstandes erfreuen können.

*

Berlin , 31 . März . In dem Entwurf eines Gesetzes
betreffend Änderungen im Finanzwesen lauten die Pa¬
ragraphen 4 und 5 :

8 4 .
Ter Reichskanzler wird ermächtigt, bis zur Höhe von

einhuudertzwanzig Millionen Mark einen zur Befriedi¬
gung eines außerordentlichen Bedarfs dienenden Bestand
an Silbermünzen zu beschaffen und hierfür im -gleichen
Betrage Prägungen außerhalb der im 8 8 des Münz¬
gesetzes vom 1 . Juni 1909 (Reichs -Gesetzbl. S . 507 ) be¬
stimmten Grenze von 20 M . für den Kopf der Bevölke¬
rung vorzunehmen.

Die zur Beschaffung dieses Iilberstandes erforderlichen
Mittel sind nach näherer Bestimmung des Reichshaus-
haltsctats bereitzustellen. Zn diesem Zwecke kann auch
der aus den Prägungen im Münzwefen sich ergebende
Überschuß verwendet werden, für das Rechnungsjahr 1913
jedoch nur insoweit, als er den Betrag von 10 750 All)
Mark übersteigen wird .

8 6.
Der Reichskanzler wird ermächtigt , bis zur Höhe von

hundertzwanzig Millionen Mark weitere Reichskassen -
fcheine in Abschnitten zu 6 und 10 M . ausfertigen zn
lassen . Der Erlös dieser Reichskassenscheine, auf welche
§ 1 , Abs . 2, §8 6 bis 7 des Gesetzes betreffend die Aus¬
gabe von Reichskassenschcinen vom 30 . April 1874 —
Neichs -Gesetzbl . S . 40 — entsprechende Anwendung fin¬
den , ist zur Beschaffung eines gleichen Betrages in ge¬
münztem Golde mit der Zweckbestimmung des Reichs¬
kriegsschatzes (Gesetz betreffend die Bildung eines Reichs -
kri -gsschatzes vom 11 . November 1871 — Neichsgesetzbl.
S . 403) zu verwenden.

Das infolge der Neuanfstellnng von Stabsoffizieren
und Hauptleuten cintretende Avancement wird von der
„Neuen politischen Eorrespondenz" wie folgt charakteri¬
siert : Zur Neuaufstellung kommen in Preußen 8 Regi¬
mentskommandeure , 437 Stabsoffiziere und 584 Haupt¬
leute und Rittmeister , in Sachsen 1 Regimentskomman¬
deur , 46 Stabsoffiziere und 61 Hauptleute und Rittmei¬
ster , in Württemberg 25 Stabsoffiziere und 29 Haupt¬
leiste und Rittmeister .

Hierzu würde noch die entsprechende Zahl in Bayern
kommen, dem nur die betreffende Geldsumme überwiesen
Wird , und das aus dieser dann seinen Etat erst aufstellt .
Es wird sich bei Bayern ungefähr um 70 Stabsoffiziere
und um 90 Hauptleute und Rittmeister handeln. Die
vorerwähnten Zahlen berühren die Verjüngung der Ar¬
mee . Man sieht , daß sie nicht allzu bedeutend sind . Es
werden per Regiment etwa 2 bis 3 Pas vorwärts ge¬
macht werden.

Aus Reichstagskrcisen wird der „Neuen politischen Cor
respoudeuz" geschrieben : In den parlamentarischen Krei¬
sen aller bürgerlichen Parteien sieht man das Schicksal
der Heeres - und Finanzvorlagen trotz aller Bedenke » , die
von Eiuzelueu von rechts und links geltend gemacht wer¬
den , als durchaus hoffnungsvoll au . . Das; gegen so weit¬
schichtige Pläne auch mancherlei Bedenken und Wünsche
hervortreten , ist natürlich und Aufgabe der Regierung
wird cs sein, mit der Fülle ihres sachkundigen Materials
und ihrer geschickten Verwertung alle Gegensätze zu ent¬
kräften und so mit sicherer Hand die Durchführung der
Vorlagen auf den vorgezeichncten Grundlagen zu führen .
Es wird ja sicherlich au Versuchen nicht fehlen , die Re¬
gierung zu Abstrichen zu drängen und ihr das Heft zu
entwinden , aber niemand kann im Ernste glauben, damit
Erfolg zu erreichen . In Heeresfragen mutz den militäri¬
schen Sachverständigen naturgemäß ein starkes Ver¬
trauen entgegengebracht werden . Es läßt sich deshalb an-
ttehurcu, das; die bürgerlichen Parteien und die Presse
von vornherein ein „Einbeißen" ans Gegensätze vermei¬
den und so den parlamentarischen Funktionären die Ar¬
beit nicht erschweren . In allen bürgerlichen Parteien be¬
steht erfreulicherweise die starke Neigung, ohne jede Vor¬
eingenommenheit in eine ruhige Beurteilung aller Fra¬
gen eiuzntreten .

Presseskimmrn zu de« Heeres - uud Drcknngsvsrlagr » .
Zur Hecresvorlage schreiben die „Hamburger Nach -

richten " :



Die Wchrvorlage wird in allen nationalen Kreisen des
deutschen Volkes ein Gefühl aufrichtiger Befriedigung er¬
wecken, denn, was die neue Wehrvorlagc bringt , ist, auch
wenn man dieses und jenes in ihr vermissen mag , ganze
Arbeit , und besonders erfreulich scheint es uns , daß die ge¬
planten Verstärkungen unserer Armee so schnell als möglich
durchgeführt werden sollen. Das ist in der Tat ebenso drin¬
gend notwendig wie die Heeresverstärkung selber, denn die
internationale Lage, deren Spannungen nun schon seit Jah¬
ren den Frieden Europas bedrohen, müssen jeden Aufschub in
der Vervollständigung unserer Kriegsrüstung als äußerst be¬
denklich erscheinen lassen . Wir begrüßen es mit Genugtuung ,
daß auch die Reichsregierung sich dieser Einsicht nicht ver¬
schlossen hat und die neuen Ergänzungen unserer Armeeorga¬
nisation , soweit irgend möglich , schon im Herbste dieses Jah¬
res durchführen will . Die Vorlage bringt materiell im gro¬
ßen und ganzen alles, was von berufenen militärischen Krei¬
sen seit Jahren als notwendig erklärt worden ist . Wenn es
in der Begründung heißt , daß hauptsächlich die durch den
Balkankricg herbeigeführte militärpolitische Machtverschiebung
in Europa zuungunsten Deutschlands die jetzigen großen Mehr-
fordcrungen veranlaßt habe, so wollen wir in diesem Punkte
mit der Reichsregieruug und dem Kricgsministerium nicht
allzu scharf ins Gericht gehen , obwohl es für jeden Kenner
Verhältnisse klar auf der Hand liegt , daß nicht zuletzt auch die
Versäumnisse vergangener Jahre die Ursache davon find, daß
wir jetzt diesen gewaltigen Ruck machen müssen , um d'as zu
erreichen, was eigentlich schon längst hätte erreicht werden
sollen und können . Doch , wie gesagt, wir wollen heute nicht
rechten und auf eine minder erfreuliche Vergangenheit zu¬
rückblicken, wo die Befriedigung darüber überwiegt , daß nun
Deutschland endlich das Wafsenkleid zu Schutz und Trutz er¬
hält , um allen Stürmen der Zukunft , die nach Menschen -
ermessen nicht ausblcibcn werden , die Stirn bieten zu kön¬
nen . Schon der feste nationale Wille, der sich in den Aus¬
maßen dieser neuen Heeresvorlage zeigt, wird seinen mäch¬
tigen Eindruck weder im Inlands noch im Auslande verfeh¬
len, und wir halten es für selbstverständlich, daß der Reichs¬
tag ohne, viel Markten und Feilschen das bewilligen wird, was
die gebieterische Notwendigkeit erfordert . Besondere Genug¬
tuung wird es überall Hervorrufen , daß in diesem Jahre der
großen Erinnerungen mit der Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht endlich Ernst gemacht wird.

Der nationalliberale „Hannoversche Kurier " schreibt :
„ Rüstungswahnsinn " rufen die Fanatiker der weltverbrü -

derndcn äußersten Linken. Die hohle Phrase verhallt , wo die
Tatsachen ihr eindringliches Wort sprechen . Ein bißchen
Rüstungswahnsinn vor 110 Jahren hätte Preußen , und mit
ihm ganz Europa , vor dem entsetzliche » Aderlaß der napoleo-
nischcu Kriege bewahrt , wäre also ein sehr kluger, menschen¬
freundlicher Wahnsinn gewesen. Alle unsere Mehrkosten sind
nur Versicherungspämieu für den deutschen Frieden . Bitter
hohe allerdings , aber die Prämien erhöhen sich nun einmal
bei feuergefährlicher Nachbarschaft. Kein vorsichtiger Rechner
mag darum sein Haus unversichert lassen . Ein Krieg von
Jähresdaucr würde 6 bis 7 Milliarden kosten ; ein unglück¬
licher gar käme uns mindestens auf 20 bis 2ö zu stehen ; wo¬
bei der Verlust an Land und Leute» , die Einbuße an Welt -
machtstcllung gar nicht in Anschlag gebracht sind . Was wollen
demgegenüber der einmalige Wehrbeitrag von einer Mil¬
liarde , die dauernde Kostenerhöhung um 186 Millionen besa¬
gen ? Das eine wird man jetzt feststcllen können , daß die Hee -
resforderungcn ungleich großzügiger ausgefallen sind, als die
Teckungsvorschlägc der Reichsregierung . Doch wollen wir uns
im Augenblick auf die Wiedergabe der Veröffentlichungen be¬
schränken , um im einzelnen später zu den eine Welt inter¬
essierenden Fragen der deutschen Wehr- und Deckungsvor¬
lagen Stellung zu nehmen

Tie demokratische „Frankfurter Zeitung " hält den
Augenblick der Einbringung der Militärvorlage für ge¬
eignet , um den Abbau der Schutzzölle zu befürworten :

Das deutsche Volk trägt eine ungeheure indirekte Steuer¬
last . Aber die Reichsfinanzen leiden Rot , weil von dieser un¬
geheuren indirekten Steuerlast der weitaus größte Teil pri¬
vaten Steuer -Beziehern zufließt — weil das Reich diese
Steuern nicht für sich erhebt, sondern nur , um einer kleinen
Schar privater Bevorzugter Jahr für Jahr daraus ein Ge¬
schenk von Milliarden zu machen ! Jetzt sind wir damit am
Ende ; neue indirekte Steuern wären in dieser Zeit der Teue¬
rung nicht mehr zu ertragen . Das bestätigt nun auch die
Regierung , indem sie mit der einmaligen Abgabe an die
Vermögenden appelliert . Aber auch die direkten Steueren wer¬
den auf die Dauer nur dann erträglich und vor allem ertrag¬
reich genug sein , wenn man anfangen wird , die als private
Steuern wirkenden Schutzzölle abzutragen und Steuern nur
für die Gesamtheit zu erheben. Die Finauznot des Reichs wie
der Eiuzelstaaten und Kommunen drängt , ebenso Ivic die
wirtschaftlichen Wirkungen unserer Zollpolitik, immer zwin¬
gender zu einem Abbau des Schutzzollsystems . Diese Einsicht
wird durch die jetzigen furchtbaren Neuforderungen für die
Rüstungszwcckc und durch die seltsamen Dcckungspläne in
weiten Kreisen geweckt werden . Und so werden diese Pläne
auf die Tauer doch wenigstens ein Gutes wirken.

Tie „Kölnische Volkszeitung "
, das führende rheinische

Zentrumsblatt , schreibt :
Die angefordertcn Summen sind außerordentlich hoch und

übcrtreffcir alle Hceresvorlagen , die seit 1870 je einmal auf
einmal dem deutschen Volke auscrlegt worden find. Zunächst
trifft die persönliche Belastung der gewaltigen Militärver -
mchrung das Landvolk, denn aus den Städten ist bei den bis¬
herigen Erhebungen schon so ziemlich hcrausgcholt worden,
was bei den Aushebungen genommen werden konnte. Die
meisten Tauglichen und überzähligen , welche bisher vom
Militär befreit blieben , waren auf dem Lande beheimatet odev
beschäftigt. Es wird deshalb eine gewisse ausgleichende Ge¬
rechtigkeit sein, wenn bei den Deckungsvorlagen diese Tatsache
der überwiegenden persönlichen Belastung des platten Landes
durch die neue Militärvcrmchrung in Berücksichtigung gezogen
wird . Vielleicht kann dem Volke nach dieser Militärvorlage
eine Erleichterung geboten werden durch die einheitliche Rege¬
lung des Ernteurlaubes sowie durch die Verlegung der Re -
scrveübungcn in die ' Monate April , Mai , Oktober, November,damit nicht noch mehr Arbeitskräfte für die hauptsächlichsten
Arbeitsmonate dem platten Lande entzogen werden. . . . Indie Augen springt beim Studium der Vorlage die starke Ver¬
mehrung der Offiziers - und Beamtcnstrtlen . Hier wird wohl
auch am ineisten die Kritik cinsetzcn . So werden allein 16
neue Kricgsgcrichtsräte verlangt . Für die acht Bataillone der Ver-
kehrstruppcn werden in Zukunft allein fünf Inspektionen
vorhanden sein, nachdem ein eigener Inspekteur für das Flug¬
wesen und ein eigener Inspekteur für die Luftschiffahrt in die
neue Militärvorlagc eingesetzt worden sind . Sehr viele Stel¬
len , die neu »»gefordert worden, sind nicht dem direkten
Bedürfnis der militärischen Ausbildung und den Armcebc-
dürfnissen entsprungen , sondern des Avancements wegen gc-
lchoffcn . . . . Es ist natürlich unmöglich, heute schon cnd -
gültig ein Gesamturtcil über die Vorlage zu fällen , man mutz
sich mit einer kurzen Skizzicrung begnügen. Das ZentrumWird die Vorlage in allen, ihren Einzelheiten fachlich prüfen

und sich bei der Zustimmung im einzelnen nur von fach¬
lichen Momenten leiten lassen .

Zur Frage der Besetzung der 4M ) neuen Offizierstellen
veröffentlicht die „Kreuzzeitung " folgende Zuschrift :

Die geplante Heeresvcrftärkung wird eine große Zahl von
Offizieren , insbesondere auch von Leutnants erfordern . Es
sind etwa 4000 neue etatmäßige Offizierstellen vorgesehen.
Bei der Reorganisation von 1860 sah man sich in einem ähn¬
lichen Falle genötigt , in großem Umfange auf die Offizieredes Beurlaubtcnstandcs zurückzugreifen und viele von ihnen
zu längerem aktiven Dienste heranzuziehen . Es scheint nun
möglich , daß man diejenigen Freiwilligen , welche zu Offi¬
zieren des Beurlaubtenstandes ausersehen sind , dazu veran¬
laßt , freiwillig ein zweites Jahr zu dienen. Es kann vieles
leicht dadurch geschehen , daß man denjenigen Freiwilligen ,
welche ein staatliches Zivilamt bekleiden oder künftig erlangenwollen, die Zusicherung gibt, daß ihnen dieses zweite frei¬
willige Dienstjahr nicht bloß, wie es schon jetzt bei dem ersten
geschieht , einfach , sondern sogar doppelt im Zivildienste ange¬
rechnet wird. Begründete Bedenken können von den Zivil¬
behörden nicht erhoben werden. Dieser Vorteil ist aber , neben
anderen Vergünstigungen während der militärischen Dienst¬
zeit, groß genug, um zahlreiche Freiwillige , voraussichtlich zudem zweiten Dienstjahre zu veranlassen, sich freiwillig zu dem
zweiten Dienstjahre zu verpflichten. Kurz nach Beginn des
zweiten Dienstjahres , während dessen sie, wie bei Reserve¬
übungen , Gehalt beziehen und ani Offizicrtisch teilnchmen ,werden die Freiwilligen nach Wahl bei dem aktiven Offizier¬
korps zu Reserveoffizieren des Regiments ernannt . Das zweite
freiwillige Jahr wird am besten unmittelbar im Anschlüsse an
das erste gedient ; es kann aber auch , wo es noch zweifelhaft
ist, ob im künftigen Leben eine dein Offizierstandc angemessene
Stellung erreicht werden wird , auf ein oder zwei Jahre ver¬
schoben werden . Namentlich die Juristen , die jetzt auch irach
bestandenen Prüfungen lange auf Anstellung warten müssen ,werden gern ein Jahr dieser Wartezeit als besoldete Leut¬
nants verbringen und dabei noch ein zweites Jahr für die
Anstellung im Zivildienst gewinnen . Voraussichtlich würde
also bei dem Eintreten der Heercsverstärkung sofort eine große
Anzahl von Reserveoffizieren zur Unterstützung des aktiven
Offizierkorps vorhanden sein.
Die Veröffentlichung der Heeres - und Deckungsvorlagen .

* In der Presse ist die zu später Stunde erfolgte Ver¬
öffentlichung der Wehr- und Finanzvorlagen als ein
„Trick " bezeichnet worden , durch den mau eine gleichzei¬
tige kritische Würdigung der Regierungsvorschläge ver¬
hindern wollte . Diese Auffassung ist, wie die „Nene po¬
litische Korrespondenz " mitteilt , völlig unzutreffend . Der
Reichskanzler hatte von vornherein eine sofortige Ver¬
öffentlichung der Vorlagen nach deren endgültiger Fest¬
stellung durch den Bundesrat vorgesehen . Da die Hee¬
resvorlagen bereits in den Bundesratsausschüssen ein¬
stimmig angenommen worden waren , konnte der Druck
dieser Aktenstücke am Tage der entscheidenden Bundes -
ratsfitzung frühzeitig vorbereitet werden . Anders lag
die Sache mit den Deckungsvorlagen , hier konnten erst
die Referate nach dem Abschluß der Beratungen — der
in den frühen Abendstunden erfolgte — zum Druck kom¬
men . Es war alles mit großer Sorgfalt vorbereitet
worden , uni fede Indiskretion , wie sie leider bei anderen
Vorlagen vorgekommen ist, zu verhindern . Tie Veröf¬
fentlichung war auch für eine frühere Stunde vorgesehen,
die technische Durchführung erforderte aber, nachdem noch
die Finanzvorlagen zu schaffen waren , weitere Zeit . Es
ergibt sich hieraus ohne weiteres , daß die Absicht einer
möglichst späten Veröffentlichung niemals Vorgelegen
hat , und die Presse sollte in ihrem eigensten Interesse
einen solchen Vorwurf nicht länger erheben. Tie Wich¬
tigkeit der großen nationalen Sache erfordert es , daß aus
der Kritik alle unberechtigten Angriffe ansgefchieden
werden .

Die „Nordd. Allst. Zeitung " schreibt zu derselben Ange¬
legenheit : Mehrere Zeitungen halten sich darüber aut , daß die
Sonderausgabe der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung ", in
welcher die Heeres- und . Stcuervorlagen veröffentlicht wurden ,
nicht schon in den ersten Abendstunden ausgegebcn wurde.
Die „Bossische Zeitung " schreibt : Die Regierung hat einen
großen Erfolg errungen . Sie hat nämlich durch die späte
Veröffentlichung des Inhalts der Deckungsvorlagen verhindert ,
daß die Presse insgesamt alsbald zu ihren Vorschlägen Stel¬
lung nehme. Das war offenbar der Zweck der Übung. Fertig -
gestellt war die Sonderausgabe der „Nordd. Alkg . Ztg .

" ver¬
mutlich längst . Aber sie wurde geflissentlich bis 10 Uhr nachts
zurückgchalten usw.

Von einer absichtlichen Verzögerung kann, keine Rede sein.
Das Blatt scheint nicht zu wissen , daß die Plenarsitzung des
Bundcsrats , welche abgewartet werden mußte , um 4 Uhr
nachmittags begann und mehrere Stunden in Anspruch nahm .
Erst nach Erledigung der Sitzung sind uns die Auszüge zuge¬
gangen.

Eine neue Hede Churchills .
* Bei der Weiterberatung des britischen Fkottenctats

im englischen Unterhause erklärte Keir Hardie zu dem
von Churchill an Deutschland gerichteten Vorschlag, im
Flottenban ein Jahr eine Pause eintreten zu lassen, die
Admiralität habe gefunden , daß die Durchführung des
englischen Flottenprogramms bei der Überlastung der
Schiffsbanwerften unmöglich fei und der Vorschlag Chur¬
chills sei nichts weiter als rin Winkelzug , um die rück¬
ständigen Flottenbauten aufarbeiten zu können. — Chur¬
chill wandte sich gegen diese Auffassung seines Vorschlages ,
den er in gutem Glauben und in aller Aufrichtigkeit ge¬
macht habe und erklärte weiter , er sei gefragt worden , ob
er seinen Vorschlag auch vom deutschen Standpunkt aus
durchdacht habe. Er könne diese Frage wahrheitsgemäß
bejahen und gerade weil er ihn vom deutschen Stand¬
punkt aus durchdacht habe, habe er Vertrauen darin ge¬
setzt, weil der Vorsckllag Hand und Fuß habe. Wenn er
nicht angenommen werde , so werde das sich daraus er¬
gebende Fazit für die englische Flottenmacht nicht schäd¬
lich sein.

Churchill sagte weiter , daß die Verzögerung auf den Schifss-
bauwerften den Kräfteüberschuß , auf den die Admiralität hin -
arbeite , nicht merklich berühren würde . Wenn diese Verzöge¬
rung eine solche Wirkung haben würde, so würde es möglich

sein, Leute von anderen Arbeitsgebieten hinzuzunchmcn , je»
doch würden die Kosten dafür unter den bestehenden Umstän¬
den nicht gerechtfertigt sein . Tie Verzögerung der Werften
berühre in keiner Weise den Beginn und die Ausführung der
Neubauten . Es würde , wenn notwendig, möglich sein, wäh¬rend dieses Jahres mit dem Bau von 4 oder 5 Schlachtschiffen
zu beginnen , abgesehen von den jährlichen 5 und dem der
malayischcn Staaten , also insgesamt von 10 oder 11 , die inner¬
halb 24—30 Monaten fcrtiggestellt werden könnten, ohne daß derBau von 5 Schlachtschiffen aufgehalten werde, die in England fürfremde Negierungen fcrtiggestellt würden . Es sei auch keine
Schwierigkeit bei der Bemannung der Schiffe vorhanden , auchwürde keine Schwierigkeit wegen des Geldes bestehen . Eswürde auch nicht notwendig sein , eine Anleihe aufzunehmcnoder eine neue Steuer aufzuerlegen , da das Geld, das wäh¬rend der letzten 3 Jahre für die Verringerung der Staats¬
schuld verwandt worden sei , einen weit höheren Betrag er¬
reiche als irgend eine Summe , die für die erwähnten Bauten
notwendig wäre . Churchill fuhr fort : Wenn wir solche Schritte
nicht unternehmen , so geschieht cs nicht deshalb , weil sie nicht
möglich sind, sondern weil sie nicht nötig sind. Die Annahme ,daß wir Schwierigkeiten hätten , unser Programm auszufüh -
rcn und daß der aufrichtige freundschaftliche Vorschlag , den ichgemacht habe, bloß ein Kniff sei , um unsere Schwächen zuverhehlen oder geheim einen Borsprung zu gewinnen , ist
ebenso unbegründet wie unwürdig . Der Redner hofft , eswerde verstanden werden, daß keine Schwierigkeit vorhanden sei ,sowohl englische Schiffe schneller zu bauen , wenn es nötigsein sollte , als auch den Bau dreier kanadischer Schiffe abzu-
schließcn , der jetzt in Kanada erwogen würde . Churchill er¬klärte weiter , daß die Geschwader der 1 . und 2. Flotte dadurchWetter verstärkt werden sollten, daß ihre Schiffe während derWintcrmonate ausgebefsert, statt daß sie zu verschiedenenZeiten des Jahres zurückgezogen würden , je nachdem cs den
Werften gepaßt habe. Der Redner wandte sich dann der Be¬
hauptung zu , daß der Flotte 20 000 Mann zur vollen Be¬
mannung fehlten. Es gibt keinen Glaube » , der tiefer in den
chauvinistischen Gemütern des Auslandes wurzelt als den ,daß wir , wenn wir auch bauen können, die Schiffe niemals be¬
mannen können, oder daß das Volk niemals die Opfer bringenwerde, die zur Aufrcchterhaltung der nationalen Sicherheit not¬
wendig sind . Dies ist eine der unsinnigsten und irrtümlichsten Ein¬
bildungen , die gehegt werden können. Die Behauptung voneinem Mannschaftsmangel ist vollständig unrichtig . Churchill
schilderte dann an der Hand eines unifangreichen Zahlen¬materials die Stärkeverhältniffe der englischen und der deut¬
schen Flotte zueinander in den verschiedenen Zeitläuften und
zeigte, daß ein Überschuß von 60 Proz . mehr als aufrecht er¬halten worden sei. Es habe immer die Auffassung geherrscht,daß dieser 60 Prozent -Standard , der ersten starken Flotten¬
macht gegenüber auch eine gewisse Anzahl von Schiffen fürden Auslandsdienst zu liefern habe. Die Admiralität sei voreiniger Zeit zu dem Entschluß gekommen , daß das Mindest-vcrhSltnis der in den heimischen Gewässern zu haltendenDreadnoughts Deutschland gegenüber 3 : 2 betragen müsse , mitanderen Worten , daß cs ein Sechstel dieses 60 prozentigcn
Überschusses als verfügbar für den allgemeinen Dienst des
Reiches angesehen werden könne, außer dem bisher schon inDienst gehaltenen Überschuß über den 60 Prozent -Standard .Churchill gab sodann Einzelheiten über die Anzahl Schiffe,die verfügbar sein würden für den gesamten Reichsdienst ausder ganzen Erde . Die Zahl sei ganz ausreichend für 1916.Aber mit Rücksicht auf die Verantwortlichkeit des Reiches imStillen Ozean und im Mittelländischen Meer , sowie insbe¬sondere auf die neue Entwicklung der Kräfte im Mittelländi¬
sche» Meer wrüde dieser Krästcüberschuß nach dem erstenViertel des Jahres 1916 nicht mehr ausreichen , sofern nichtweitere Schritte von Dominions oder von Großbritannienselbst unternommen würden . Von diesem Standpunkt auskönne der tatsächliche Bedarf an kanadischen Schiffen Wohl ge¬würdigt werden. Sie würden eine wesentliche Rolle spielenb" der Verteidigung des Reiches . Churchill pries sodann denunichätzbaren Wert des in dem kanadischen Angebot liegendenPrinzips . Der Minister gab schließlich eine ziffernmäßige
Darstellung über die Schiffe, die für den Neichsdienft verfüg¬bar je,en und zwar mit Einschluß der kanadischen Schiffe. Ererklärte , seine Ausstellungen hätten nur Gültigkeit , falls nichtweitere Entwicklungen im Mittelmcer und im Stillen Ozeaneintreten wurden . Wenn neue Entwicklungen solcher Art statt -fanden , dah sie das Programm der Admiralität berührtenoder aus den kanadischen Schiffen wegen irgend eines Grun¬des nichts werde, so müsse die Lage wieder geprüft werden.

Die Salkankrise .
* Die Kollektivnote der Großmächte wurde dem tür -

kischen Minister des Äußern durch den Doyen des diplo
matischen Korps in Konstantinopel , Markgrafen von
Pallavicini , in Gegenwart der anderen Botschafter über¬
reicht . In der Note wird als Grenze die direkte Linie
Cnos -Midill vorgeschlagen . Wie es heißt , erklären die
Mächte, sie könnten die Forderung einer Kriegsentschä¬
digung seitens der Verbündeten nicht unterstützen . Inder Note wird die Einstellung der Feindseligkeiten von
der Annahme der Friedensgrundlagen an verlangt .

Wie das Reutersche Bureau erfährt , hatte die Lon -
douer Botschaftervercinigung am Montag nachmittag um
4 Uhr eine Zusammenkunft und vertagte sich um 6 Uhr
bis Mittwoch . Die Antworten der Verbündeten auf die
Vorschläge der Mächte sind auf dem Wege . Alle Mächte
billigten eine Flottendemonstration , doch dürften nicht
alle daran teilnehmeu . Von Montenegro ist hinsichtlich
Skutaris noch keine Antwort cingetroffen .

Tie österreichische Regierung scheint inzwischen mit der
Androhung einer Flottendemonstration gegenüber Mon¬
tenegro Ernst machen zu wollen .

P »la, 1 . April . Wie verlautet , hat gestern morgen das bei
Cattaro versammelte österreichisch « Geschwader den Befehl
z « m Auslaufen erhalten . Das Geschwader lag abends etwa
zwanzig Kilometer von Antivari . Das 23 . Landwehrinfan -
terierrsiment in Zara wurde gestern abend ringeschisft und
ging in südlicher Richtung ab. Es wird in Metkovitsch aus¬
geschifft werden.

*

Cctinjr , 31 . März . Die Türken in Skntari unternah¬
men uni 9 Ilhr vormittags einen Angriff vom Tarabosch
aus , worauf die montenegrinische Infanterie in Aktion
trat . Ein heftiges Bombardement dauert ans beiden
Seiten an.

St . Petersburg , 1 . April . Gestern nachmittag wurde
die erste Sitzung der bulgarisch -rumänischen Konferenz
abgehalten ; sie hat einen vorläufigen Meinungsaustausch
unter den Delegierten herbeigeführt .



Köln, 31 . März . Ein Berliner Telegramm der „Köl¬
nischen Zeitung " zur Lage, bemerkt gegenüber der Mel¬
dung des Pariser „Journal " über besondere Zwischen¬
fälle in der Sitzung der Botschafter in Konstantinopel , bei
der spitze Worte zwischen dein deutschen und deni russi¬
schen Botschafter gefallen sein sollten, daß über einen der "
artigen Zwischenfall in Berlin nichts bekannt ist .

Politische Übersicht.
Zum Tode des Fürsten Heinrich XIV . j. L . Reust .

* Das Beileidstelegramm , das der Kaiser an den Für¬
sten Heinrich XXVII . anläßlich des Todes des Fürsten
Heinrich XIV . richtete , hat folgenden Wortlaut : „Mit
herzlicher Teilnahme habe ich die Mitteilung vom Hin¬
scheiden Deines geliebten Vaters empfangen . Zu diesem
schweren Verluste spreche ich Dir mein wärmstes Beileid
aus . Gott der Herr geleite Deine Regierung allezeit
mit seiner Gnade zum Segen der reußischen Lande . Ich
gedenke mit Wehmut daran , wie nahe der Verstorbene
meinem Vater stand. Wilhelm I . R..

"
Das preußische Armeeverorduungsblatt veröffentlicht

eine an den Kriegsminister gerichtete allerhöchste Kabi¬
nettsordre , die anläßlich des Todes des Fürsten Heinrich
XIV . Reuß jüngere Linie folgendes bestimmt : 1 . Die
Offiziere des Standortes Gera schließen sich der Landes¬
trauer an . 2 . Tie Offiziere des magdcburgischen Jäger¬
bataillons Nr . 4 haben auf 3 Tage Trauer anzulegen . 3 .
An der Beisetzung in Schleiz nehmen teil : s ) Das erste
Bataillon des 7 . thüringischen Infanterieregiments Nr .
96 nach den Beschlüssen des fürstlichen Hauses bczw . der
fürstlichen Regierung , 1i ) Ter kommandierende General
des 11 . Armeekorps, c) Der Regimentskommandeur und
der Kommandeur des 2 . Bataillons des 7. thüringischen
Infanterieregiments Nr . 96 . <I) Der Kommandeur des
magdcburgischen Jägerbataillons Nr . 4 .

* Kaisertage in Homburg v . d. H. Am Montagnach¬
mittag unternahm das Kaiserpaar mit der Prinzessin
Viktoria Luise eine Autofahrt über die Saalburg
und einen Spaziergang über die Lochmühle durch das
Köppernertal und kehrte im Autoniobil wieder
nach Homburg zurück. — Zur Abeudtafel waren geladen:
Prinz und Prinzessin Friedrich Karl von Hessen mit Ge¬
folge , sowie Major von Schmid des in Homburg v . d . H.
garnisonierenden Bataillons des Füselierregiments von
Gersdorf .

* Ter Prinz von Wales traf am Montag vormittag
um 9 Ilhr am Portal des Luftschiffbaugeländes in Fried -
richshafe» ein, wo er vom Grafen Zeppelin , dessen Nef¬
fen , Grafen Zeppelin jun ., Direktor Colsmann , Ober¬
ingenieur Dürr und dein übrigen Stabe des Grafen emp¬
fangen wurde. Nachdem der Weg über den großen Platz
zurückgelegt war , erfolgte zunächst eine Besichtigung der
Fabrikationsräume . Das Wetter hatte sich inzwischen
sehr böig gestaltet. Ein kräftiger Föhn wehte über denr
See . Von einem gemeinsamen Austieg wurde deshalb
abgesehen . Ilm aber das Luftschiff dem Prinzen vorzu¬
führen , wurde es aus der Halle gezogen und unternahm
um 9 Uhr 45 Min . eine kurze Fahrt , die sich bis 10 Uhr
5 Min . ausdehnte und über die nähere Umgebung des
Luftschiffbaues erstreckte. Nach der Landung wurde die
Besichtigung der Luftschiffbauanlage fortgesetzt . Der
Prinz sprach dem Grafen Zeppelin seinen Dank und seine
Anerkennung über alles , was er gesehen hatte , aus . Da¬
ran schloß sich eine Fahrt nach Manzell , um den dortigen
Wasserflugzcugbau des Oberingenieurs Kober zu besich¬
tigen . Der Flieger Gsell führte auf seinem Wasserflug¬
zeug bei stürmischem Winde und stark bewegter See dem
Prinzen von Wales einige wohlgelungene Rund - und
Gleitflüge vor ; daran schloß sich eine Besichtigung des
Königlichen Schlosses , worauf die Gäste mittels Auto
nach Bregenz fuhren . — Eine besondere Aufmerksamkeit
des Königs war es , daß er seinen Flügeladjutanten , Frei¬
herrn Capler von Ödheim als Begleiter des Prinzen für
«en Ausflug nach dem Bodensee bestimmte.

* Ausland .
Athen, 1 . April . Die öffentliche Aufbahrung der

Leiche des Königs Georg von Griechenland , vor der ge¬
stern noch alle Schulen defilierten , hat ihr Ende erreicht.
Mehrere tausend Fremde sind angekommen, um den Bei¬
setzungsfeierlichkeiten beizuwohnen.

Washington, 31 . März . Der Schriftsteller Walter
Page hat den Posten des Botschafters in London ange-
nommen.

Grossberzogtum Kaden.
Karlsruhe , 1 . April .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm gestern
abend an einem Essen des Offizierkorps der Ilnteroffi -
zierschnle in Ettlingen teil .

Heute vormittag hörte Seine Königliche Hoheit die
Vorträge des Geheimen Legationsrats Or . Seyb und
des Ministers Or . Böhm . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog besuchte danach den Generalmajor z . D . von
Wolfs und den Oberst a . D . Schauffler in ihren Woh¬
nungen , um ihnen Höchstseine Glückwünsche zum heu¬
tigen Tag , an dem beide vor 70 Jahren in den Militär¬
dienst eingetreten sind , darzubringeu .

Um 12 Uhr - nahm Seine KöniMche Hoheit der Groß¬
herzog die Meldung - es Rittmeisters Grafen von Heim¬
statt im Ulanenregiment Prinz August von Württem¬
berg (1 . Posenschen) Nr . 10, bisher im 2. Badischen Tra -
gonerregiment Nr . 21 , entgegen.

Nach halb 1 Uhr traf Seine Hochfürstliche Durchlaucht
Prinz Albrecht zu Schaumburg -Lippe mit Seinem Sohne
dem Prinzen Franz Joseph hier ein . Seine Königliche
Hoheit der Großherzog empfing den hohen Besuch am
Bahnhof und geleitete denselben zum Großherzoglichen
Palais .

Nachmittags und abends hörte Seine Königliche Ho¬
heit die Vorträge der Geheimeräte Or . Freiherr von
Babo und Or . von Nicolai -

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Luise begab
Sich gestern von hier nach Oberursel zum Besuch Ihrer
Majestät der Königin der Niederlande und von da nach
Homburg v . d . H. , wo Höchstdieselbe Ihren Majestäten
dem Kaiser und der Kaiserin einen Besuch abstattete .
Ihre Königliche Hoheit kehrte spät abends hierher zurück.

* * Die durch die Presse laufende Nachricht, daß in
nächster Zeit Veränderungen in der Besetzung des Kol¬
legiums des Unterrichtsministeriums bevorstünden ,
trifft , wie wir von zuständiger Stelle erfahren , nicht zu .

U .L . Mannheim , 31 . März . Der Verein des Evangeli¬
schen Bundes in Mannheim hielt gestern eine Jahrhun¬
dertfeier iin Nibelungensaal ab , die außerordentlich stark
besucht war . Pfarrer Werner -Frankfurt a . M . hielt ei¬
nen Vortrag über 1813 . Nach ihm sprach Universitäts¬
professor Dr . Thümmel -Jena über das Jahr 1913 , wobei
er u . a . auch die Jesuitenfrage berührte . Am Schlüsse der
Versammlung gelangte folgendeResolution zur Annahme :
„Mehr als 3000 in Mannheim versammelte evangelische
Männer und Frauen richten an den Bundesrat die Bitte ,
einem Reichstagsbeschluß , das Jesuitengesetz aufzuheben,
unter keinen Umständen stattzugeben, da die Wiederkehr
des einst aus wohlerwogenen Gründen ausgeschlossenen
Ordens Jesu eine ernste Gefahr für den konfessionellen
Frieden in unserem ohnehin schon zerklüfteten Vater¬
lande bedeutet."

Langensteinbach , 1 . April . In den Ziegcleiwcrken der
Aktiengesellschaft Gebrüder Vetter brach gestern abend
gegen 8 Uhr Großfeuer aus , das binnen 2 Stunden das
ganze Fabrikgebäude nebst Nebengebäuden in Asche
legte. Nur das Maschinenhaus steht noch. Ter Schaden
wird auf ca. 350 000 Mark geschätzt .

gen , die sie beabsichtigten , besitzen die volle ausdrückliche
Zustimmung der übrigen . Wenn Europa nicht den mo-
ralischen Mut hat, seinen wohlüberlegten Willen aufzu¬
zwingen , so wird es jedermann offenbar sein , daß es
keinem -Staate gegenüber dazu in der Lage wäre , Europa
würde die kleinen Völker lehren, daß alle seine offizielle
diplomatische Arbeit eine Farce sei und daß seine Be¬
schlüsse und seine Drohungen bedeutungslos wären .
Montenegro stellt die Mächte auf die Probe . Wie werden,
sie sie bestehen ?

London , 1 . April . Wie das Reutersche Bureau erfährt ,
erwartet man , daß sich an der Fiottendcmonstration ge¬
gen Montenegro britische , französische, österreichisch- un¬
garische und italienische Kriegsschiffe beteiligen werden.
Deutsche Kriegsschiffe werden , da sich keine in der Nähe
befinden , nicht teilnchmen . Rußland wird kein Schiff
entsenden , hat aber das gemeinsame Vorgehen gebilligt ,
in der Meinung , daß cs zum Besten der Interessen der
Balkanstaaten diene .

Homburg v . d . H., 1 . April . Heute vormittag machte
das Kaiserpaar einen Spazierritt . Zur Frühstückstafel
bei,» Kaiserpaar war Prinz Heinrich der Niederlande ge¬
laden .

Berlin , 1 . April . Admiral Pohl ist mit dein heutigen
ersten April zum Chef des Admiralstabes der Marine
ernannt und Admiral von .Heeringen mit diesem Zeit -
Punkt unter Enthebung von seiner Stellung als Vize-
admiralstabschef der Marine zur Allerhöchsten Verfü¬
gung gestellt worden.

Berlin , 1 . April . Der Gutspächter Sohst in Rehberg
ist von der Pachtung - es zur Cadiner Besitzung des
Kaisers gehörigen Gutes Rehberg zurückgetreten. Dü
Auflösung des Pachtverhältnisses ist unter Zuziehung
der Landwirtschaftskammer für Westpreußen in einer
beide Parteien vollbefriedigenden Vereinbarung erfolgt
Deni bisherigen Pächter des Kaiserlichen Gutes ist zu¬
gleich der Kronenorden vierter Klasse verliehen worden .

Paris , 1 . April . Das belgische Königspaar ist gestern
abend aus Kap dÄnibes an der Riviera in strengstem
Inkognito hier eingetroffen und wird dem Präsidenten
der Republik und dessen Gemahlin heute einen Besuch
abstatten .

Paris , 1 . April . Der Kammerausschnß für auswär¬
tige Angelegenheiten hat beantragt , das Konsulat erster
Klasse in Berlin ansznhrbrn und es durch eine Konsu¬
latsabteilung bei der Botschaft zu ersetzen .

Rom, 31 . März . Picrpont Morgan starb in dem Hotel ,
in dem er hier wohnte . Während seiner letzten Augenblicke
weilte seine Tochter Marie , sein Schwiegersohn Dr . Sattcrles
und der Arzt Tickson bei ihm . Der Leichnam wird cinbalsa -
miert und nach Amerika gebracht .

Weiteste WcrcHvichten urrö Hletegvcrrnme .
Die Balkankrise .

Konstantinopel, 1 . April . Die Note der Mächte schlägt
im Wortlaut folgende Grundlagen für die Friedensprä¬
liminarien vor :

1 . die Grenze des Ottomanischrn Reiches in Europa
wird einer geraden Linie folgen . Die zwischen Enos und
Midia gezogen wird . Alle westlich dieser Linie liegenden
Gebiete werden von der Türkei an die Verbündeten ab¬
getreten mit Ausnahme von Albanien , dessen Abgren¬
zung und Verfassungssystcm der Bestimmung durch die
Mächte Vorbehalten bleibt.

2 . Die Regelung der Frage der Inseln des ägäischcn
Meeres wird der Entscheidung der Mächte überlassen.

3. Die Türkei spricht ihr vollständiges Desinteressement
an Kreta aus .

4 . Die Mächte können sich dem Verlangen einer Kriegs¬
entschädigung nicht geneigt zeigen , räumen aber den
kriegführenden Staaten das Recht ein, an den Beratun¬
gen der in Paris zusammentretenden internationalen
Kommission teilzunehmen, die eine gerechte Beteiligung
der verbündeten Staaten an der Ottomanischen Staats¬
schuld und an den finanziellen Lasten der Gebiete zu re¬
geln hätte , die ihnen zufallen. Mit der Annahme dieser
Grundlage für die Friedenspräliminarien werden die
Feindseligkeiten ein Ende zu finden haben.

Konstantinopel, 1 . April . Die Antwortnote der Pforte
ist heute dem österreichisch-ungarischen Botschafter Mark¬
grafen Pallavicini überreicht worden. Tie Pforte nimmt
die Vorschläge der Mächte an.

Paris , 1 . April . In einer anscheinend vom „Quai
d 'Orsay" stammenden Mitteilung über den Beschluß der
Londoner Botschafterkonferenz betreffend die Flotten¬
demonstration gegen Montenegro heißt es : Die Lage
Frankreichs ist durch die Haltung seines russischen Ver¬
bündeten besonders schwierig gestaltet. Fast zur selben
Stunde , wo der russische Botschafter, Graf Benckendorff,
seitens seiner Regierung einem gemeinsamen Vorgehen
gegen Montenegro zustimmte, gab der hiesige russische
Botschafter Jswolski dem Minister des Äußeren , Pichon ,
bekannt, daß Rußland alle Vorbehalte bezüglich der Flot -
tcndemonstration mache und in ihr eine ernste Gefahr er¬
blicke . Gestern abend teilte eine Havasnote mit , daß
Frankreich keineswegs beschlossen habe, an der Flotten¬
demonstration mitzuwirken.

London, 1 . April . Die „Times " büonen , daß Europa
seinen Willen gegenüber Montenegro , dessen Bevölke¬
rung der einer ' kleineren Provinzstadt gleichkomme,
durchsetzen müsse. Es werden vielleicht nicht alle Mächte
an einer Flottrndrmonstration teilnehmen, aber dicjeni -

F a m i l i c n » a ch r i ch t e n.
Ehcaufgrbote. Karl Binkele von Mcnzingen , Fuhrmann

hier , mit Pauliue Fies Wwe von Brackenheim . — Albert
Truttcr von hier , Tesinfekteur hier, mit Elisabeth Orth von
Gleisweiler . — Gustav Rupp von Langensteinbach, Schlosser
hier , mit Elise Werner von Würzburg . — Franz Doth von
Walldürn , Sanitätssergcant hier, mit Ella Buhler von Frci -
bnrg . — Joseph Barth , von Forst, Zimmcrmann hier , mit
Anna Ehmann von hier.

Todesfälle. Katharina Merz , ledig . — Marie Schäfer , Ehe¬
frau . — Leopoldine Wiener, Witwe . — Elisabeth Klumpf ,
Witwe . — Georg Wöhrlc, Witwer , Metzger . — August Fritsch ,
Ehemann , Pnckmcistcr .

Wetterbericht des Zentralbureaus kiir Meteorologie und Hydr.
vom 1 . April 1813.

Die Luftdruckvcrtcilung ist auch heute eine sehr ungleich¬
mäßige . Hoher Druck bedeckt den Osten , sowie den Südwcsten
Europas ; außer einer Depression im hohen Nordwesten liegen
Teilminima über der Nordsee , über Nordfrankrcich und über.
Italien . Im Westen Deutschlands ist Rcgenwcttcr cingetretcn ,
während es im Osten am Morgen noch vielfach heiter war .
Eine wesentlich günstigere Luftdruckverteilung ist vorerst nicht
zu erwarten ; es sieht deshalb meist trübes und ziemlich mil¬
des Wetter mit weiteren Rcgenfällcn in Aussicht .

Wcttcrinichrichtcn aus dem Süden
vom 1 . April, früh :

Lugano Regen 9 Grad , Biarritz bedeckt 10 Grad , Perpignan
wolkig 11 Grad , Triest heiter 15 Grad , Rom wolkig 12 Grad
Cagliari Ncgen 13 Grad , Brindisi wolkenlos 11 Grad .
Witternngsbeobachtunge » der Mcteorolog. Station Karlsruhe

März

U .1 . Nachts 9
April

1 . Mrgs . 7 '° U
1 . Mittgs . 2-° 11.

Bar»», . Tyerm .
in

Absvl.
Feucht.

Kuchtig -
Wind

in n»m P >°j.

746 .9 14 .2 84 69 W

749 .5 9.0 7 .7 91 SW
750 .5 11 .9 6 .8 66

bedeckr

Höchste Temperatur am 31 . März : 20 -7 ;
arauffolgcnden Nacht : 9 .0.
Niederschlagsmenge, gemessen am 1 . April ,

Reger,
bedeckt

niedrigste in der

früh .

Wasserstau- des Rhein » am l . April, früh: Schuster¬
insel 1 .70 m, gestiegen 4 cm ; Kehl 2 .70 m , gefallen 1 cin ;
Maxau 4.20 m , gefallen 9 cm ; Man, »heim 3 .37 in ,
gefallen 13 cm.

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C . Amend in Karlsruhe -

Druck und Verlag:
<8 . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karls ruh -.

tt nur direkt ! — schwarz ,
weiß und farbig von
Mark 1 .15 an per Meter ,
für Blusen und Roden-

Franko u . schon verrollt ins Haus geliefert. Reiche Mustcr -
auswahl umgehend. V .423
6 . Ißennedeng , Hofl .J .M.d .deutschenKaiierin, ^ üvink .

' I



fories - ttnreige .
Oes lern uhumc ! enlscftliei sankt unsere liede ^lütter , Oro6

mutter, Urgroßmutter , 8eli '.vester uni! '
I
'ante

kio1a ?8 ^ iiv,e
rm 81 . I-eftenssuftro .

Lloskaclr , ßen i . TVprII lyiz .

vie ttSntki-dUgböNkn.
L .439

Die DeeräiZun ^ 5ttr6et 2 in Donner5ta § den z . nacttMittL§s z Ilttr, statt.

Speise - , Mohn - , Schlaf - und Fremdenzimmer

sr -

Ersparnis - ch .»...
PMt - Wlin - KIM - U - MsiMM
^ Kier - bestens eingefiihrte » « nd praktischste » Mäketstastr
Aufnahme von 36 Kleidungsstückenund einer großen Anzahl Wäsche
und Hüte . — Ertra -- Vorrichtung für Schirme und Pelzwaren .
Lieferbar in alle»» Holzarten, mit «. ohne Spiegel

Alleinverkauf bei K171

LltMUS Ml Me. ,
"

. . .
1935 Telephon 1925 Zirkel 3 Ecke , der Waldhornstraße

Bis jetzt habe ich dieselben auswärts verkauft nach : Augsburg ,
Kaden, Kühl, Esch, Frankfurt , Freiburg , Hannover, Heidel¬
berg, Höchst, Hornbrrg, Kiel , Mannheim , Mek , München ,
Gppena« , Pose« , Prag , Rastatt, Straßbnrg , Ktnttgart «nd

UiUrnge «.

cM
DG»
Z

Kuchen - Einrichtungen « nd Uorpta ^ - Mädel

sulll-msnn L llsuü ,
^ »nk-ntiiLl , PKK

8p « Lis >Fsb »' iIrF . 8vkuldsn >r « , Svki ' änlre
DFsFkeil « »' , Idstein , Lvivkenlisvkv vtv .
- ^ - X-ck-ckogs unck i<02tsnansr:>i !sZs gratis. ^ :

G . Brannsche Hofbuchdnickerei n»d Berlag» Karlsruhe

Belvässerung lind Bereinigung
der Rittmatten

Ein grnosseuschaftliches Kultnrnnteriichmru
Erfahrungen technischer und wirtschaftlicher Nalu^

von
M . Schneider, Kulturmcister

Freiburg i. Br . ' V77 -
Preis »NI .60

Denkbar intensivste Gestaltung des landwirtschaftlichen
Betriebes überhaupt und des Futtccbaucs im besonderen ,
ist eine gebieterische Forderung unserer Zeit. Wiesen -
Meliorationen jeder Art als Mittel der Ertragssteigerung
beanspruchen daher — zumal in diesen Zeiten der Flcisch-
teuerung — besonderes Interesse .

Die vorliegende Schrift gibt an dem Beispiel eines
großen gemeinschaftlichenBewüfferungs- und Feldbercini-
yungsunternehmens , au dem mehrere Gemeinden und
Hunderte von Privateigcntüincrn beteiligt waren, ein
anschauliches Bild der Interessengegensätze und Schwierig¬
keiten, die der Durchführung solcher Unternehmen regel¬
mäßig entgegenstehen, weist die Wege zur Überwindungder Widerstände und legt dann in eingehender Dar¬
stellung die technischen und wirtschaftlichen Erwägungen
klar, die für die Gestaltung der Anlage von Einfluß
waren . Eine Fülle von praktischen Winken für die Aus¬
führung , interessante Zahlen über die Rentabilität des
Unternehmens und seine Rückwirkung aus die Futter¬
preise, Betrachtungen praktisch -technischer Natur über
Wesen und Zweck der Wasserbauten, handliche Tabellen
zur Berechnung der Wassermcngen und Wasserführung,
schließlich genaue Zusammenstellungen über Preise und
Kosten vollenden die Schrift, deren vielseitiger Inhalt
nicht nur dem Landwirt und Kultnrtcchmkcr, sondern auch
dem 8erwalt»»gs- nutz Gemcindcbeamte» und nicht zuletztdem Volkswirt Interessantes bietet.

Z» beziehen durch jede Bachhaxd lunz »dcr direkt vom Verlag

WM» l
drossln Lack. Holliekcrsnt ,

vlokliekersat Ikrer Kaiser!.
Hobelt cksr I ran Lriiwessia

bVi !bc!i>i von Lacken .
4 4

Ooüiegensts Barswulll in

sslügel,
stismnos ,

kllltmoniums.
diur allerbeste Padri Kate.

Lüebuge Vewretung von
keckste, », klötkoer ,
ürotria » — Lteüivex ,Idörmer , lsta»»d»rx u. ».

Älk MINtkMvllrM lWk ,
b'ackrnänniscbe (larantie.

N« « II« Preise .

Redegewandte Leute ver¬
dienen bei Übernahme der
Vertretung meiner

Daucrwäsche
bis M . 100 .— und mehr in
einer Woche, da die Ware an
jeden Menschen leicht verkäuf¬
lich ist. Stellenlose Kcmsleute
finden gleich Beschäftigung
ohne irgend »reiches Risiko .
Gcsl. Offerten sul » E. 1536
a» Haasenftein L Vogler A -

Straßh,,rg i . Els^ evbg-
tnu . . . j E.421 .3S . 1

x/iNkruvvtirpkcmt

k>iyvkvLcxkst
wtt - ocitvücxkst

sotcmLt -ezxs
»Tüllwlrvütw

skTsfeokkst
. k-t.^ 0 « .
lrossnkkk ,

6/»7irzl2enoirkii.
si778ooc « cnr

ikinest
s/lvtivo >.l7vct»

V/Mk)7bklc

5cnl . ^ lnn ^ - Lll^ lr ! miu ^ 6 ^ ^ evkkr 57 ! l. ^ ki
Okek ^ NflL K0MI .kI7kir

I . G . C 0 tta ' sche DM
Buchhandlung Nachf.

isiocx ? ! Stuttgart und Berlin

Zum 1. April ernpsohlen !

Bismarck

WMkll Ml! WMklMW
Neue Ausgabe

Mit Porträt nach Lcnbach
Ztvei Bände . Groß - Oktav
In Leinenband . . M . 12.—
In Halblederband M . 14 —

Ulilllll
WSIIMIIIIIIlllililllllüIIIIIIlllM

Zeit >vleäer Drieäen üi kommen

Wliem l>M mksiWm
von ckort. , Datier jekst extra billige b'ecksrn
mit scbüocm Kiel : ca . 40 cm lg . nur 48 IR ,
ca . 40 -50cm lg . nur 1 u . 2 bl -, 50 -60cm lg . nurZ ,
4,6,8bI .jenacbLreite . / rusgesuclujirlmabe-
cksrri, voll cmckbreit ca. 50 —60cm lg , 20 cm br.
nur 10bl . , ckt. ca . 25 cm . br. nur 15 bl . , ckt. ca . 30
cm breit nur 30bl ., 75 cm lang ca. JO cm
breit nur 48 blarlc . IS220

Gßvnmsnn ßßssss , Vrk8l ! en , 8niiMl ! !s<i8e.
I .ctste I sabie 100000 Lenckuogeu ex >,eckiert.

lVIsnnketMki ' 8anä8l6in - u . Kranil - ^ ecke
Vssilkeim Sussin .

AuskülirunA von Ltsinmstrsrbsitsn aller ^ rt
in Lanclstsin unci Qranit <7.451

Ltsinsägsrsi , Lolilsik- uncl polisrwsrkstätls
mit lVlLscßinsnkstnsb

Surssu unck V?^ rI<p!-fL ! ?4k33ttcik4 , >Kzl ; eIis gärten
. - — rernsprecber Nr . ZI4. - . .

Wm ZenDgeil - Wbutter!
liefertin Karlsruhe frei ins Haus auswärts in Postkollivon 5 Pfd .an oder als Leckage zu einemPostpaket von 60 StückTrinketer oder
Kochererzu billig. Tagespreisen . be» Jahresabschl . entsprech . billiger

Badischer Molkercivcrband»
Gtttingerstraste SS Karlsruhe Telephon SV9 .

WllNgelW . Mumm AdMg « . H .
Gymnasium , Realgym-, Realsch . mit Berecht z . Ausstell, des Einj .-
Zeugn . Kleine Klassen von 5—20 Schülern . Internat in Familien -
Häusern mit 10 — 15 Knaben, Aussicht u . Anleitung bei der Häusl.Arbeit, iudivid. Behandlung . Viel körperliche Bewegung, Spiel ,entsprechendeErnährung . Für körperlich zarte Zöglinge besoud .Jugend-Sanatorium unter Leitg des 0r . Ssnsuso .u Imeiganstalt in Herchei » a . d . Sieg . Prospekt durch den
Direktor p «-« k. « . llükne , Godesberg a . Äh . L .286

k. cd»lMllt
befindet sich jetzt

NmlMstW S?
nächst der Hirfchstraße

und empfiehlt sich zur lieber-
nähme sämtl . Reparaturen
au Fahrrädern oster Sy¬
steme. Zur grnndi. Reini¬
gung u . Instandfeh« »g jetzt
beste Gelegenheit. Hmatliie -
rnng , Kernirkinng. Me«»
Pnenmatik « und Znbehör -
teite allerbillrgst , Freitanf -
Einrichtnng u Doppelnder-
sehnn « ftir alle Fabrikate - Die
Räder Norden abgehokt und
wieder zugestellt. Aste Auf¬
träge werden prompt erledigt.

Tal opt , «»«, 724 . ckt >1

KiilMrllARkW - slW .
» . Streitige Gerichtsbarkeit

L.604 .2 .1 Karlsruhe . DaS
am 3 . Mai 1612 hier gebore¬
ne uneheliche Kind Karl Ernst
Heilmann hier , Prozeßbevoll-
mächtigtcr : Regierungsaffes-
sor Schoch hier, klagt gegen
den Bücherrevisor Karl Hof-
iiiann , früher hier wohnhaft,
zurzeit an unbekannten Or¬
ten, unter der Behauptung ,
daß der Beklagte der Vater
des Kindes sei, mit dem An¬
träge auf ZabluNg eines mo¬
natlichen in 14 Jahresriaten
voranszuzahlenden Untec-
haltsbeitrags von 25 M . zu¬
gunsten des klagenden Kindes
von dessen Geburt bis zum
vollendeten 16 . Lebensjahre .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großb .
Auilsgericht in Karlsruhe aus

Samstag den 24. Mai 1013»
vormittags 9 llhr ,

Zimmer 8, geladen.
Karlsruhe , 27 . März 1613.

Der Gerichtsschreiber ins Gr .
Amtsgerichts 3 .

L .496 . Karlsruhe . Im Kon¬
kursverfahren über das Ver¬
mögen der Gesellschaft zum
Erwerb und zur Verwertung
des Hoz 'schen Druckverfahrens
G . m . b. H . in Liquidation ,
hier , soll mit Genehmiguirg
des Großh . Amtsgerichts hier
die Schlußverteilung stattsin -
dcn.

Hierzu siird verfügbar 814
M . 97 Pf . und zu berücksichti¬
gen an bevorrechtigten Forde-'rumgen 7450 M.

Das Verzeichnis der zu be¬
rücksichtigenden Forderungen
kann auf der Gerichtsschrci-
berci des Gr . Amtsgerichts
.4, 4 hier eingesebcn werden.

Karlsruhe , 31 . Mürz 1913.
Der Konkursverwalter :

S e i s e r h e l d.

L .S03 . Walldürn . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Polizeidicncrs
Georg Hcfuer in Walldürn ist
infolge eines von dem Ge-

meiilschnldncr geinachten
Vorschlags zu einem Zwangs -

Vergleiche Vcrglcichstermin
anbevanmt , der auf Antrag
des Gcmeinjschuldners ver¬
bunden wurde init dem all¬
gemeinen Prüfungstermin am
Mittwoch den 16. April 1913 ,

nachmittags 4 Uhr,
vor dem Amtsgerichte hier .

Der Vergleichsvorschlag ist
auf der Gerichtsschveiberei
zur Einsicht der Beteiligten
niedergelegt.

Walldürn . 30 . März 1913 .
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts .

MMWMk .
L .500 .3.2 . 1 Heidelberg.
1 . Der am 5. April 1890

zu Eiemmingcn geborene, zu¬
letzt in Gemmingen , Amt Ep-
pingen , wohnhafte Konditor
Albert Frank , zurzeit in
Amerika,

2 . der am 25 . Juni 1890
in Adelshofen, Stint Eppin -
gen, geborene, zuletzt dort
wohnhafte Karl Schmidt , zur¬
zeit in Amerika,

3 . der am 2. Mai 1891 zu
Stuttgart geborene, zuletzt in
Heidelberg wohnhafte , Maler
Emil Oskar Fickbogen , zur¬
zeit in Amerika, Und

4 . der am 19. Dezember
1890 in Ludwigshasen a . Rh.
geborene, zuletzt in Heidel¬
berg wohnhafte Gustav Wil¬
helm Seefels , zurzeit in Eng¬
land , werden beschuldigt, als
Wehrpflichtige in der Absicht,
sich dem Eintritte in den
Dienst des stehenden Heeres
oder der Flotte zu entziehen,
ohne Erlaubnis das Bundes¬
gebiet verlaßen oder nach er¬
reichtem militärpslichljAen

Alter sich außerhalb des Bun¬
desgebietes aufgehalten zu
haben . Vergehen gegen 8 140
Abs . 1 Nr . 1 RStGB .

Dieselben werden auf
Dienstag den 27 . Mai 1913 ,

vormittags 9 Uhr,
vor die Strafkammer Großh.
Landgerichts Heidelberg zur
Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtem Aus¬
bleiben werden dieselben auf
Grund der nach 8 472 der
Strafprozeßordnung von den
Zivilvorsitzendcn der Ersatz¬

kommissionen Evpingen ,
Stuttgart und Ludwigshafcn
a . Rh . über die der Anklage
zugrunde liegenden Tatsachen

ausgestellten Erklärungen
verurteilt worden.

Heidelberg. 29 . März 1913 .
Der Großh . Staatsanwalt .

KeriMm
Ketmntlmtzuilgeii .

Grenzsteinlieferung . 380
Stück Eisenbahn - und 2200
Stück Gewanngrenzsteine nach
Finanzministerialverordnung

vom 3. Januar 1907 öffentlich
zu vergeben. Bedingungen
und Angebotsbordrucke auf
unserer Kanzlei , Ettlinger -
straße 39, zur Einsicht und
Abgabe gegen 20 Pf . Ange¬
bote mit Aufschrift, bis Don
nerstag den 19. April , nach¬
mittags 4 Uhr, verschlossen
und postsrei bei uns cinzu-
reichen. Zuschiagssrist drei
Wochen . L .374 .2 ."

Karlsruhe , 20. März 1913 .
Bahnbaninspektio » II .
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